Jetzt kann Gott kommen!                          Lene Mayer-Skumanz                         W-de-069

Ein Mann erfuhr, dass Gott zu ihm kommen wollte. »Zu mir?«, schrie er. »In mein Haus?« Er rannte durch alle Zimmer, er lief die Stiegen auf und ab, er kletterte zum Dachboden hinauf, er stieg in den Keller hinunter. Er sah sein Haus mit anderen Augen. »Unmöglich!«, schrie er. »In diesem Sauhaufen kann man keinen Besuch empfangen. Alles verdreckt. Alles voller Gerümpel. Kein Platz zum Ausruhen. Keine Luft zum Atmen.« Er riss Fenster und Türen auf. »Brüder! Freunde!«, rief er. »Helft mir aufräumen – irgendeiner! Aber schnell!« Er begann, sein Haus zu kehren. Durch dicke Staubwolken sah er, dass ihm einer zu Hilfe gekommen war. Sie schleppten das Gerümpel vors Haus, schlugen es klein und verbrannten es. Sie schrubbten Stiegen und Böden. Sie brauchten viele Kübel Wasser, um die Fenster zu putzen. Und noch immer klebte der Dreck an allen Ecken und Enden. »Das schaffen wir nie!«, schnaufte der Mann. »Das schaffen wir!«, sagte der andere. Sie plagten sich den ganzen Tag. Als es Abend geworden war, gingen sie in die Küche und deckten den Tisch. »So«, sagte der Mann, »jetzt kann er kommen, mein Besuch. Jetzt kann Gott kommen. Wo er nur bleibt?« »Aber ich bin ja da!«, sagte der andere und setzte sich an den Tisch. »Komm und iss mit mir!« 

Viele bereiten sich äußerlich vor auf Weihnachten. Das ist schön und gut in der Adventszeit. Wir haben gefragt: Wie kann man sich innerlich vorbereiten?

Meine Hände sind leer.

Das ist die Haltung der Erwartung.

Ich warte.

Gott gibt mir.

Er nimmt sich meiner an.

Woanders bereitet er schon vor, was mir gut ist.

Ich warte.

Meine Arme sind offen.

Das ist die Haltung, mit der ich auf einen anderen
zugehen kann.

Bei manchen fällt mir das leicht.

Gerne umarme ich sie.

Bei manchen fällt mir das schwer.

Gott, hilf du mir, den anderen anzunehmen, 
ihn zu ertragen.

Verändere du auch den anderen so, dass mir das 
leichter fällt.

Meine Arme und Hände sind offen.

Das ist die Haltung des Gebetes und des Gotteslobes.

Gott, dich will ich loben.

Meine Seele freut sich, dass du gerne hilfst.

Mit allen Menschen will ich dich anbeten.

Mit allen Völkern und Nationen.

Denn von dir und durch dich und zu dir bin ich, ist die ganze Welt.

Meine Arme und Hände sind offen.

In dieser Haltung empfangen wir Segen:

»Der Gott der Hoffnung erfülle euch 
mit aller Freude und Frieden im Glauben, 
dass ihr immer reicher werdet an Hoffnung 
durch die Kraft des Heiligen Geistes.« 
